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Lebens-Einschnitt



Zum Jahreswechsel
2020 - 2021

Treppauf, treppab…

das Jahr zieht seine Kreise
auf rauhe und auf sanfte Weise.

Wo kam es her, wo führt es hin?

Was hat es kreuz und quer

mit uns im Sinn?

Wir möchten vor, zurück
das Ganze überschauen,

und können doch nur

Schritt für Schritt

der nächsten Stufe trauen.
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Am 31.August war ich im „Södra Älvborgs Sjukhus“ in Borås…



…zwecks Herz(katheter)-Unter-

suchung mit katastrophalem 

Ergebnis: Es fand sich eine 

Vielzahl von Stenosen.

Nun soll im Göteborger Sahl-

grenska Uni-Klinikum eine 

Bypass-Operation durchgeführt 

werden – meine einzige Über-

lebenschance.

„Meine einzige Chance“ wurde 

mein Mantra, doch habe ich 

mich die ganze Zeit über voll-

kommen abstrakt und unwirk-

lich gefühlt wie ein Zombie.



In der Wartezeit auf Sahlgren-

ska haben Karin und ich bei 

schönem Wetter gern draußen 

eine „Fika“ (Kaffeepause) ge-

macht und uns richtig gut un-

terhalten, wissend, was uns be-

vorstand, und nicht wissend, wie 

es am Ende ausgehen würde.

Das waren belastende und wert-

volle Tage unserer Beziehung 

zugleich!



Für die Zeit im Krankenhaus 

hatte ich Pam gebeten, mir ein 

paar Krimis zu besorgen.

Dort selbst war es mir dann 

zwar nicht möglich zu lesen, 

umso mehr aber später daheim.

Außerdem enthielt das Paket 

einige besondere Leckereien.



Am Mittwoch, dem 22.September hat Karin mich nach Göteborg zum 

Sahlgrenska Uni-Klinikum gefahren.

Dort wurden den ganzen Tag lang diverse Untersuchungen und Arzt-

gespräche durchgeführt, und gegen Abend, als ich endlich zur Ruhe kam, 

fand ich einen persönlichen Willkommensgruß auf dem Nachttisch.

Die „Henkersmahlzeit“ hat mir übrigens ausgesprochen gut geschmeckt.



Gute Mine zum bösen Spiel - total mißlungen! Denn man verliert jegliche 

Selbstkontrolle und wird zum willenlosen Spielball anderer, denen man 

komplett ausgeliefert ist - wie K in Kafkas Schloß.

Gleichwohl haben sich Ärzte und Pflegekräfte in beispielhafter Weise 

hinsichtlich der Wahrung meiner Patientenwürde verhalten. Dafür habe 

ich mich öffentlich per Leserbrief in der BORÅS TIDNING bedankt.



Auszug aus dem Text

In welch wundervoller Weise 
diese Menschen mit mir umge-
gangen sind, dafür kann ich gar 
nicht genug danken. Sie waren 
immer freundlich, hilfsbereit, 
individuell zugewandt, einfühl-
sam und geduldig. Ständig frag-
ten sie nach, wie es mir gehe und 
was sie für mich tun könnten. 
Man spürte ihnen ab, daß sie 
keinen bloßen „Job“ erledigen, 
sondern ihren Beruf als Beru-
fung verstehen. Auch im Blick 
auf die unvermeidbar verletz-
liche Intimsphäre eines Patien-
ten waren sie sensibel, fein-
fühlig, rücksichtsvoll und wahr-
ten meine Würde.

Wir brauchen solche Ärzte, 
Krankenschwestern und Pfleger 
„mit der Lizenz zur Mensch-
lichkeit“.



Hier die grafische Darstellung 

meiner drei Bypässe, bestehend 

aus einer Herz-Arterie und zwei 

Venen aus meinem linken Bein.

23.Sept: Ein Lebens-Einschnitt 

im wahrsten Sinn des Wortes!



Diese Aufnahme hat Karin 

einen Tag nach meiner Ope-

ration gemacht.

Im Wechselspiel von Licht 

und Schatten strahlen die 

warmen Gelb- und Orange-

töne der Sonnenblume ein 

klein wenig Hoffnung und 

Zuversicht aus.

Karin hat es in gewisser Hin-

sicht am härtesten getroffen. 

Sie war coronabedingt vom 

aktuellen Geschehen ausge-

schlossen und konnte immer 

nur warten, warten, warten.



So sah ich am zweiten Tag nach 

der OP aus, vormittags

gegen halb elf Uhr.

Nicht sichtbar sind zwei aus 

meiner Brust herausragende 

Drähte, an die im Fall des Falles 

ein Defibrillator angeschlossen 

werden konnte.

Ebenfalls nicht im Bild der 

Harnkatheter.

Mein Herz wurde ständig

monitorüberwacht und dabei u.a. 

ein dreimaliges Vorhof-Flimmern 

festgestellt.

Alles in allem High-tech vom 

feinsten. Aber: Leib und Seele 

halten nicht gleichermaßen Schritt!



Im Sahlgrenska und im SÄS lag auf meinem 

Nachttisch die „Dagenslösen“, das schwedi-

sche Pendant der Herrnhuter Tageslosung. 

Wie es der Zufall (?) will, sprachen mir unge-

wöhnlich viele Schriftworte Heil, Segen, Mut 

und Hoffnung zu.

Was ich davon auf- und angenommen habe? 

Ich weiß es nicht. Ich habe es gebraucht. Ich 

hätte es nicht missen mögen. Es war mir 

unverzichtbar. Und doch hatte und habe ich 

eine große Scheu, mich buchstabengläubig 

festzulegen oder festlegen zu lassen wie bei 

einem Horoskop.

Gottes Wille, Gottes Pläne sind von mir 

nicht zu fassen, nicht festzunageln, nicht in 

meine unvermeidbar selbstbezogenen Wün-

sche und Absichten zu pressen. - „Ich glaube, 

hilf meinem Unglauben“, wie es im Markus-

Evangelium (Kap.9,24) so treffend heißt.



Mit diesem Gerät habe ich im Sahlgrenska mehrmals täglich 

Atemübungen gemacht, sprich, gegen einen Ventilwiderstand ein- 

und ausgeatmet, um damit die quälende Luftarmut (Wasser in der 

Lunge) zu überwinden.



Außerdem mußte ich zweimal täglich die sechs abgebildeten Übungen 

je fünfmal machen, auch daheim noch, sodaß ich summa summarum 

locker auf die stattliche Anzahl von über tausend (!) gekommen bin.



Eine der ungezählten Infusi-

onen, die ich erhalten habe.

Außerdem wurde mir gefühlt 

literweise Blut abgenommen, 

meine Lunge mehrfach geröngt, 

und die Zahl der Blutdruck- 

und ähnlicher Messungen war 

Legion.

Im krassen Gegensatz dazu 

wurde ich ohne anschließende 

Reha und ärztliche Kontrollen 

nach Hause entlassen.

In dieser Hinsicht ist das 

schwedische Gesundheits-

system selbst krank und bürdet 

den Angehörigen die ganze 

Last der Verantwortung auf.



27.Sept. - Verlegung ins SÄS Borås. Hier ein trister Blick aus 

meinem Zimmer...



Symbolbild

…doch einmal, als ich, auf einem 

Rollstuhl sitzend, von einer Kranken-

schwester zum Lungenröntgen ge-

schoben wurde, kamen wir plötzlich in 

einem endlos langen, dämmrigen Flur 

an einem aus welchem Grund auch 

immer dort abgestellten alten Harmo-

nium vorbei.

Keine Ahnung, warum, aber meine 

Begleiterin steuerte direkt darauf zu 

und ermunterte mich, zu spielen. Ich 

ließ sie die Pedale treten, und nach 

kurzem Probieren erklangen einige 

Takte des C-Dur Präludiums von 

Johann Sebastian Bach aus dem Wohl-

temperierten Klavier.

Unglaublich, aber wahr – und wohl-

tuend inmitten von soviel Unwohlsein. 

Musik ist eine Gottesgabe! 



Die Verpflegung war eigentlich okay. Aber irgendwann ist man den 
obligatorischen Lunch leid. So rasch ändern sich die Prioritäten von Todesnöten 
bis Kostverachtung.



Zum Zeitpunkt meiner Entlassung waren die Wunden schon 

erstaunlich gut verheilt. Das Entfernen der sämtlichen Drähte, 

Schläuche und Pflaster war aber noch mal ein „heißes“ Erlebnis.



29.September. Wieder daheim.

So dunkel die Aufnahme, so 

düster mein Empfinden.

Ich bin nicht mehr der, der ich 

war. Was ich erfahren habe 

und was mir widerfahren ist, 

bleibt Teil meiner Persönlich-

keit, hat sie ein Stück weit 

verändert.



Etliche gutgemeinte, gleichwohl von mir als hohl, oberflächlich

und formelhaft empfundene Genesungswünsche nach dem Motto

„Alles wird gut“ haben starke emotionale Ambivalenzen in mir

ausgelöst. Manche Karten oder Mails, die mir zugeschickt

wurden, waren weiter von mir entfernt als der Mond.



Es gibt keinen Schalter, die 

seelischen Wunden einfach auszu-

knipsen.

Aber es gibt auch keinen Schalter, 

der zwangsläufig alles für immer ins 

Dunkel setzt.

Am 21.Okt. erblickte Kolja Aurel, 

unser viertes Enkelkind, das Licht 

der Welt.

Ein Lichtblick auch für mich…?

„Lux lucet in tenebris“, auf (Bibel)-

deutsch: „In Deinem Licht sehen wir 

das Licht“ (Psalm 36,10) – nicht mehr 

und nicht weniger!



Ursprünglich hatten wir für September den lange überfälligen Familienbe-

such geplant und uns dafür eigens eine Heck-Gepäckbox angeschafft. Aber 

daraus wurde ja leider nichts. Allerdings freuen wir uns nach meiner Gene-

sung auf schöne Fahrradausflüge, da die Box auf einem dafür geeigneten 

Träger montiert ist.



An unserem 50.Kennenlernenstag, dem 9.Okt.2021, wollten wir 

eigentlich „schön essen gehen“, aber dazu reichte meine Kraft noch 

nicht aus. Aber es wurde auch so ein Festmahl, einschließlich 

Reste-Essen am nächsten Mittag.



Am 29.Okt. habe ich den bis dato 

weitesten Ausflug nach der OP 

gemacht, hin und zurück ca. vier 

Kilometer – leicht grenzwertig.



Am 11.11.2021 (kurioses 

Datum), als Karin und ich in 

Borås unsere diesjährige 

Influenza-Impfung erhalten 

haben, konnte ich endlich den 

lang ersehnten post-operativen 

HAMBURGER essen, und 

zwar bei MAX einen „Crunchy 

Nacho Grand Deluxe“.

Was für eine Wohltat für Leib 

und Seele!



Am 25.Nov. bin ich die „große 

Runde“ über Galtholmen ge-

gangen – ein Weg von ca. fünf 

Kilometern, zurückgelegt in 

einer Stunde und zehn Minu-

ten. Dabei wurde ich von die-

sen zwei Hübschen begrüßt.



Da knie ich nun,

ich armer Tor,

und bin Haus-Mann

als wie zuvor.



Auf der Suche

In frühe Winterdämmerung gehüllt
such ich mit Ronja, meinem Schild
auf dünnem, glatten Seeleneise
zaghaft neue, gangbar‘ Kreise
für die nächste Jahresreise.

Jahresausklang 2021 - 2022
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